Neophytenbekämpfung am Naturerlebniscamp

Nicht im Stich lassen die Kinder der Georg-Schöner-Schule Steinach ihren „essbaren Waldrand“, den sie im Frühjahr 2007 angelegt haben. Zwei Klassen hatten damals oberhalb des Naturerlebniscamps am Tannenwald in Welschensteinach einen ehemaligen Fichtenforst von Reisig gesäubert und Sträucher und Bäume mit essbaren Früchten gepflanzt. Im Rahmen des Ökokontos der Gemeinde Steinach soll so ein naturnaher abgestufter Waldrand entstehen. 

Die Georg-Schöner-Schule unternimmt gemäß ihrem biologisch-ökologisch ausgerichteten Schulprofil mit den Klassen 5 bis 7 in regelmäßigen Abständen Aktionstage im Bereich „Umwelt und Natur“. Die Erlebnisse werden in verschiedene Unterrichtsfächer integriert, so nutzte im letzten Jahr eine Klasse den Sportunterricht, um die Jungpflanzen am Jugendcamp an zu gießen. Im Unterrichtsfach „Wirtschaft, Arbeit, Gesundheit“ (WAG) stellten die Kinder Namenschilder für Haselnuss, Vogelbeere, Esskastanie und Co her und in „Deutsch“ schrieben die Schüler einen Aufsatz über ihre Erlebnisse.

In der Zwischenzeit sind die meisten Pflanzen am Jugendcamp nun angewachsen. Doch kämpfen die Jungpflanzen mit Konkurrenten, hier vor allem dem Indischen Springkraut um Licht, Wasser und Nährstoffe. Das Springkraut ist eine nicht-heimische Pflanze, auch Neophyt genannt. Sie breitet sich seit ca. 1950 in unserer Region verstärkt aus und wurde bei uns einstmals als Zierpflanze und wegen ihres reichhaltigen Nektars als Bienenfutter angepflanzt. Gleichzeitig besitzt sie in unseren Breiten aber keine natürlichen Feinde, kann sich so ungebremst vermehren und verdrängt heimische Pflanzen- und in der Folge auch Tierarten.

Das Springkraut zu entfernen war dieses Mal Ziel der Aktion, die die Klasse 6 unter Klassenlehrer Norbert Blatter ausführte. Die etwas zarteren Mädchen wählten hierfür das Herausreißen der ganzen Pflanzen, während die starken Jungs das Springkraut mit Haselnussruten abschlugen. Einige im Umgang mit Werkzeug geübten Buben kämpften die Neophyten unter Anleitung der Gemeindewaldarbeiter Alfred Walter und Albert Himmelsbach mit Dornsichel und „Säsle“ nieder. Die erfolgreiche Aktion sorgt dafür, dass sich die Jungpflanzen nun wieder frei entwickeln können. Die Gemeinde spendierte anschließend Grillwürste und die Familie Rudolf Schöner knackige Äpfel. Klassenlehrer Blatter hatte extra in den Bauernkalender geschaut und meint zuversichtlich: „Jetzt ist abnehmender Mond. Hier ist die Chance groß, dass das abgeschlagene Springkraut komplett abstirbt.“

